














18 Mobil Donnerstag, 3. April 2014

3'215 motorisierte Strassen-
fahrzeuge wurden 2013 im 
Kanton Schaffhausen neu in 
Verkehr gesetzt, wie der Re-
gierungsrat und das Strassen-
verkehrsamt melden. Das sind 
gut vier Prozent weniger Neu-
zulassungen als im Rekordjahr 
2012 – dennoch ist der Gesamt-
bestand an Motorfahrzeugen 
gestiegen. Am Stichtag waren  
59'088 Fahrzeuge gemeldet, 1,9 
Prozent mehr als im Vorjahr. 
Fast in allen Kategorien sind 
mehr Fahrzeuge unterwegs als 
im Vorjahr, einzig bei Kleinmo-
torrädern, Gesellschaftswagen 
und Kleinbussen ist ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen. Die 
Anzahl Personenwagen, Motor-
räder und Lastwagen ist hinge-
gen gestiegen.

Mehr Diesel
Knapp 74 Prozent aller Motor-
fahrzeuge im Kanton sind Per-
sonenwagen. Der Diesel-Boom 
hat sich fortgesetzt: Lag der 
Anteil dieselbetriebener Au-

tos 2003 noch unter 7 Prozent, 
so fahren heute mehr als ein 
Fünftel der Autos mit Diesel.

Ein noch grösseres Wachs-
tum, wenn auch auf tiefem Ni-
veau, fand bei den Hybrid- und 
Elektroautos statt. Die entspre-
chenden Zuwachsraten lagen 
bei rund 19,0 bzw. 66,7 Prozent. 
Dabei handelte es sich aller-
dings um Zunahmen auf sehr 
tiefem Niveau. Am Stichtag 
2013 fuhr im Kanton Schaff-
hausen lediglich einer von 148 
Personenwagen mit Hybridan-
trieb und gerade mal einer von 
2'172 Personenwagen mit rei-
nem Elektromotor.

Nicht wirklich im Trend 
scheinen kleine Motoren zu 
liegen: Der durchschnittliche 
Hubraum liegt gesamtschwei-
zerisch bei 1'950 Kubikzenti-
meter, also knapp unter dem 
beliebten Zweiliter-Motor. In 
sieben Jahren sank der Hub-
raum-Durchschnitt um nur 
gerade acht Kubikzentime-
ter. (mg.)

1,6 Prozent mehr Personenwagen fahren und stehen auf den Strassen 

und Parkplätzen der Region. Foto: Peter Pfister

Der Bestand an Motorfahrzeugen ist im Kanton Schaffhausen erneut gewachsen

Mehr Diesel, Hybrid und Elektro

Neue Autos 
ohne Reserverad

Viele Neuwagen werden heu-
te ohne Not- oder Reserverad 
ausgeliefert. Dies, obwohl Rei-
fenpannen nach Batteriepro-
blemen die zweithäufigste Pan-
nenursache sind – der TCS ver-
zeichnet jedes Jahr rund 20'000 
Einsätze wegen platter Reifen. 
Anstelle eines Wechselrades 
findet sich in Neuwagen häu-
fig ein ein Reifen-Reparaturset, 
bestehend aus einem Kompres-
sor und flüssigem Dichtmittel. 
Auch ein Wagenheber wird bei 
3 von 15 der meistverkauften 
Automodelle nicht standard-
mässig, sondern nur gegen 
Aufpreis mitgeliefert. TCS hat 
verschiedene Wagenheber ge-
testet, die günstigsten gibt es 
schon für gut 20 Franken. (Pd.)
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Der Fahrer sitzt sicher 
und vor der Witterung ge-
schützt in einer Kabine 
wie bei einem Auto, das 
Fahrzeug neigt sich aber 
in die Kurve wie ein Velo –  
das ist der Toyota i-Road.

Am Autosalon 2013 in 
Genf wurde der kleine Flit-
zer erstmals vorgestellt, 
heute ist er einige Etappen 
weiter und kann bereits in 
zwei japanischen Städten 
ausprobiert werden. Das 
ultrakompakte Elektro-
auto gehört ab sofort zur 
Fahrzeugflotte des Toyota-
Verkehrsprojekts Ha:mo 
und steht den Nutzern an 
den Car-Sharing-Stationen 
zur Verfügung. Mit seinen 
nur 90 Zentimetern Brei-
te und nur rund 300 Ki-
logramm ist er ein echt 
schlankes Leichtgewicht 
und somit ideal für den 
Stadtverkehr. Besonders 
praktisch ist der i-Road bei 
der Parkplatzsuche, denn 
bis zu vier dieser Fahrzeu-
ge können auf einem ein-

zigen Parkplatz abgestellt 
werden.

In Europa kommen im 
weiteren Jahresverlauf 
auch Reisende und Pend-
ler in der französischen 
Stadt Grenoble in den Ge-
nuss von dreirädrigem, 
emissionsfreiem Fahr-
spass – dank eines neuen 
Car-Sharing-Projekts mit 
dem i-Road, das bis 2017 
laufen wird.

Der von Radnaben-Elek-
tromotoren in Verbin-
dung mit einer Lithium-
Ionen-Batterie angetriebe-
ne  i-Road verfügt über die 
sogenannte «Active Lean»-
Technologie. Um die Balan-
ce zu halten, nutzt das Sys-
tem einen Stellmotor und 
ein Getriebe an der Vorder-
radaufhängung, das mit 
den Vorderrädern verbun-
den ist. Ein elektronisches 
Steuergerät berechnet die 
erforderliche Neigung, ba-
sierend auf Lenkwinkel, 
Gyro-Sensor und Fahrzeug-
geschwindigkeit. (Pd.)

Klein und wendig: Der Toyota i-Road. zVg

Das Velo-Auto

Peugeot 308 ist 
Auto des Jahres

Am Autosalon in Genf wurde 
der Peugeot 308 zum «Car Of 
The Year» gewählt, und dies 

souverän und mit grossem 
Abstand. Die Jury erkenne an, 
dass in konventioneller Fahr-
zeugtechnik noch enormes 
Entwicklungspotenzial stecke, 
sagte der Jury-Präsident. (Pd.)

Sommerreifen 
im TCS-Test

Wenn Sie immer noch die Win-
terpneus am Auto haben, wird 
es Zeit, zu wechseln. Der TCS 

hat 33 Reifen in zwei Dimen-
sionen einem ausgiebigen Test 
unterzogen. Bei den kleineren 
Reifen schnitt Goodyear am 
besten ab, bei den grösseren 
Continental. (Pd.)

Sunshine 
ready
Das neue Audi A3 Cabriolet.

Faszination auf den ersten Blick. Getragen von eleganter Leichtigkeit: 

das neue Audi A3 Cabriolet. Ungesehene Perspektiven mit jedem 

Meter, immer der Sonne entgegen. Erleben Sie diese grenzenlose 

Begeisterung und eröff nen Sie sich Tag für Tag eine neue Welt – damit 

Ihre Faszination immer etwas zu entdecken hat.

 Jetzt Probe fahren  

AMAG Schaffhausen

Spitalstrasse 27, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 630 55 55, www.schaffhausen.amag.ch
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Schaffhausen. Ein bisschen 
sieht er aus wie eine abschuss-
bereite Rakete am Cape Ca-
naveral, der neue Kreisel-
schmuck im Herblingertal, 
und ein Zeichen für den Auf-
bruch soll er auch sein. Die 
Bahnstation soll attraktiviert 
werden, und vielleicht gibts ja 
gar noch ein Fussballsta dion. 
Quartiervereinspräsident 
Christian Stamm und Stadtrat 
Raphaël Rohner zeigten sich 
stolz auf das neue Eingangs-
tor nach Herblingen. Die Fir-
ma Stierlin, an der kleinen Ein-
weihungsfeier vertreten durch 
CEO Philipp Pfister und Marke-
tingleiter und Kreiselgestalter 
Guido Stauber, schenkte ihn 
der Stadt zur Eingemeindung 
des Dorfes vor 50 Jahren. Bei 
der Realisierung waren Lehr-
linge verschiedener Firmen be-
teiligt. (pp.)

Christian Stamm, Raphaël Rohner, Philipp Pfister und Guido 
Stauber, fast wie am Cape Canaveral. Foto: Peter Pfister

 am rande

Unia: «Pflege 
braucht mehr»
Schaffhausen. Die Angestell-
ten im Bereich Pflege und Be-
treuung haben sich bei der 
Unia organisiert und ein Akti-
onskomitee ins Leben gerufen. 
Am Samstag trat es gemein-
sam mit vpod-Vertretern un-
ter dem Motto «Pflege braucht 
mehr» auf dem Fronwagplatz 
erstmals an die Öffentlichkeit. 

«Im letzten Lebensdrittel 
wird immer mehr Pflege und 
Unterstützung im Alltag be-
nötigt. Dies hat direkte Aus-
wirkungen auf die Arbeitneh-
menden», schreibt die Gewerk-
schaft. «Sie arbeiten hart und 
oft rund um die Uhr. Sie tra-
gen viel Verantwortung für die 
Patienten. Aber die ungesun-
de Entwicklung mit steigen-
dem Druck und zunehmen-
der Arbeitsbelastung macht sie 
krank.» Konkrete Forderungen 
wurden noch nicht bekannt-
gegeben, sondern lediglich der 
Dialog mit der Bevölkerung ge-
sucht. (Pd)

Abstimmungs-
datum festgelegt
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat das Datum für die 
Abstimmung über die Volks-
initiative «gegen überrissene 
Buspreise (Flextax initiative)» 
der SP auf den Sonntag, 28. 
September, festgesetzt. Die Ini-
tiative will die Streichung von 
1,5 Millionen für Tariferleich-
terungen im Rahmen des Spar-
programmes ESH3 rückgän-
gig machen. Kantonsrat und 
Regierung sind gegen die An-
nahme der Initiative. Gleich-
zeitig mit der Flextax initiative 
wird auch über die AL-Initiati-
ve «Stimm- und Wahlrecht für 
Ausländerinnen (Demokratie-
Initiative)» abgestimmt, wel-
che von Parlament und Regie-
rung ebenfalls abgelehnt wird. 
(Pd)

Zum 50. Jahrestag der Eingemeindung erhält Herblingen einen Kreiselschmuck

Neuer Kreisel im Herblingertal

Mit neuem 
Namen radeln
Schaffhausen. Das seit 1997 
in der Region tätige Unterneh-
men Ökotrans GmbH hat ei-
nen neuen Namen: «Velokurier 
GmbH». «Der neue Name hebt 
die Kernkompetenz des Un-
ternehmens hervor», schreibt 
Inhaber und Geschäftsführer 
Michael Döring; die Dienstleis-
tung solle einfacher und ohne 
Umwege verständlich sein. Das 
neue Firmenlogo trägt zudem 
die Worte «schnell», «sicher» 
und «sinnvoll».

Der Velokurier sieht in der 
Region weiterhin Wachstums-
potenzial: insbesondere im Ge-
sundheitswesen, wo er schon 
heute viele Kunden betreut, 
aber auch bei den vielen natio-
nalen und internationalen Un-
ternehmen der Region Schaff-
hausen. (Pd)

Rücktritt von 
Therese Sorg
Thayngen. Die SP-Gemeinde-
rätin Therese Sorg tritt nach 20 
Jahren auf den 30. Juni 2014 
aus dem Thaynger Gemeinde-
rat zurück. Sie sei nach reif-
licher Überlegung und vie-
len Abwägungen zu diesem 
Entscheid gelangt. Therese 
Sorg bedankte sich in einem 
 Schreiben beim Gemeinderat 
für die schöne Kollegialität 
und für die vielen spannenden 
und interessanten Sitzungen. 
Sie verlasse den Gemeinderat 
im Wissen, dass die Gemein-
de Thayngen unter guter Füh-
rung optimistisch in die Zu-
kunft blicken könne.

Die Ersatzwahl findet im 
Rahmen des kantonalen und 
eidgenössischen Abstim-
mungstermins vom 18. Mai 
2014 statt. (Pd)

Wie weiter mit 
den «Hallen»?
Schaffhausen. Der Stadtrat hat 
eine Kleine Anfrage von Martin 
Egger (FDP) beantwortet. Egger 
hatte sich erkundigt, ob das Ri-
siko bestehe, dass die Stadt sich 
nach dem Konkurs der Stiftung 
für neue Kunst an den Prozess-
kosten von 400'000  beteiligen 
müsse. Der Stadtrat antwortet, 
er schliesse ein Haftungsrisiko 
aus. Ausserdem könne für das 
Jahr 2014 «kaum mehr der vol-
le Betrag» von 60'000 Franken, 
wie er in der Leistungsvereinba-
rung festgelegt ist, an die Hallen 
für neue Kunst ausbezahlt wer-
den, weil diese bereits seit rund 
zwei Monaten geschlossen sei-
en: «Nach Abschluss einer neu-
en Leistungsvereinbarung und 
Wiedereröffnung kommt ledig-
lich eine reduzierte Auszahlung 
in Frage.» (mg.)
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Schaffhausen. Die Schiff-
fahrtssaison 2013 geht mit 
nur 336'000 Passagieren als 
eine der schwächsten der letz-
ten Jahre in die Annalen der 
Schifffahrtsgesellschaft Un-
tersee und Rhein URh ein. Das 
Minus gegenüber dem Vorjahr 
mit 378'000 Fahrgästen – die-
se Zahl entspricht auch dem 
Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre – beträgt 42'000 Perso-
nen oder 11 Prozent. Haupt-
gründe des schlechten Schiffs-
jahres 2013 sind das nasse und 
kalte Frühlingswetter und das 
Hochwasser im Juni. 

Die tiefen Fahrgastzah-
len schlagen sich in der Jah-
resrechnung nieder. Die Ver-
kehrseinnahmen sanken um 
183'000 Franken auf 4'345'000 
Franken oder um vier Prozent. 
Auf der Kostenseite stiegen die 

Personalkosten wegen der ho-
hen Eigenleistung für die Er-
neuerung des MS Schaffhau-
sen gegenüber dem Vorjahr 
deutlich an. Der Cash-Flow re-
duzierte sich von 700'000 auf 
knapp 400'000 Franken. Unter 
dem Strich resultiert ein Ver-
lust von 154'000 Franken (Vor-
jahr: Gewinn von 73'000 Fran-
ken).

Der 38-jährige Remo Rey 
wird am 1. September neuer 
Geschäftsführer der URh und 
damit Nachfolger von Walter 
Herrmann. Der Betriebsöko-
nom FH/HWV war zuletzt Di-
rektor von Winterthur Touris-
mus. Neu wird André Müller 
Roost, Chef von Müller-Beck, 
mit seinem Catering-Unter-
nehmen Fix & Fein AG die 
Bordgastronomie auf den URh-
Schiffen übernehmen. (ha.)

Schaffhausen. An einer stil-
len Feier wurde am Dienstag 
um zwölf der Opfer der Bom-
bardierung unserer Stadt vor 
70 Jahren gedacht. An der Ge-
denkstätte im Waldfriedhof 
legten Stadtpräsident Thomas 
Feurer und Stadtrat Raphaël 
Rohner einen Kranz nieder. 
Thomas Feurer zitierte in sei-
ner kurzen Ansprache aus der 
Rede des damaligen Stadtprä-
sidenten Walther Bringolf an-
lässlich der Eröffnung der Ge-
denkstätte 1948, in der dieser 
mahnte, dass es mit dem Be-
dauern nicht getan sein dürfe. 
Es gelte, durch aktives Mitge-
stalten der Gesellschaft zu ver-
hindern, dass es je wieder zu 
solch verheerenden geschicht-
lichen Entwicklungen komme. 
Feurer rief dazu auf, den Ge-
denktag zu nutzen, um inne-
zuhalten und unsere Alltags-
sorgen zu relativieren. (pp.)Stadpräsident Thomas Feurer unterhielt sich nach der Feier mit Zeitzeuginnen. Foto: Peter Pfister

Schifffahrt mit Verlust Nachruf für  
Kurt Frei

Schlichte Feier zum Gedenken an die Opfer der Bombardierung im Waldfriedhof

Vor 70 Jahren fielen die Bomben

Stein am Rhein. Mitte März 
ist Kurt Frei im Alter von 75 
Jahren verstorben. Er war mit 
Stein am Rhein seit seiner Ge-
burt verbunden und war ein 
echter «Rheinbub». Wasser 
und Rhein bedeuteten ihm 
sehr viel. Er fuhr oft mit sei-
nem privaten Fährboot und 
war Mitglied bei den Pontonie-
ren. 1977 trat er das Amt als 
Stadtrat in der Nachfolge von 
Emil Brütsch an. Bis 1992 hat 
er sich als Forst-, Güter- und 
Schulreferent für die Stadt und 
zugunsten der Allgemeinheit 
eingesetzt. Der Stadtrat dankt 
Kurt Frei für sein Wirken in 
der Öffentlichkeit sowie seiner 
Frau und Familie, die seine Tä-
tigkeit während Jahren ermög-
lichten.

Stadtrat Stein am Rhein

Frühlingsschau 
im Herblingertal
Schaffhausen. Am kommen-
den Wochenende findet zum 
20. Mal die grosse Frühlings-
schau im Herblingertal statt. 
Eine Rekordteilnehmerzahl 
an Ausstellern warten auf das 
Publikum. Hoch hinaus geht 
es mit dem grössten Nostal-
gie-Riesenrad der Schweiz. 
Aus 28 Metern Höhe wird ein 
Blick über das Herblingertal, 
den Reiat und bis in die Stadt 
möglich sein (am Samstag ist 
das Riesenrad bis 22 Uhr im 
Betrieb, ebenfalls daneben die 
TCS-Festbeiz). Auf dem Lasag-
Areal findet eine Sonderschau 
der TCS-Sektion Schaffhausen 
zum Thema Mobilität statt. 
Der Rheinfall-Express fährt die 
Besucher kostenlos von Aus-
steller zu  Aussteller an der 
Gennersbrunnerstrasse. (Pd)
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Schaffhausen. Gestern ori-
entierte Stadtpräsident Tho-
mas Feurer gemeinsam mit 
Baureferent Raphaël Rohner 
über das im Rahmen des Pro-
jekts «Zukunft Stadtleben» 
überarbeitete Strategiepapier 
zur Wohnraumentwicklung. 
Im Wesentlichen betreffen die 
Änderungen die Reduzierung 
der vormals zehn Strategie-
punkte auf fünf. Die bisherigen 
Punkte sind darin noch enthal-
ten, allerdings präzisiert und 
mit anderer Gewichtung. Neu 
liegt der Fokus auf der Bereit-
stellung von vielfältigem und 
bezahlbarem Wohnraum, auf 
generationengerechtem Bau-
en, das die Durchmischung 
der Bevölkerungsstruktur för-
dert, sowie auf der vermehrten 
Einbindung Dritter. Als Grün-
de für die Anpassungen nann-
ten Feurer und Rohner die im 

Vergleich zum Jahr 2010, als 
die Wohnraumentwicklungs-
vorlage formuliert wurde, ver-
änderte Situation als Folge 
der Diskussion über Notwen-
digkeit, Intensität und geeig-
nete Örtlichkeiten der Stadt-
entwicklung. Es habe sich ge-
zeigt, dass der Rückhalt in der 
Bevölkerung für grosse Projek-
te wegen dieser Unsicherhei-
ten fehle. Vor allem dadurch 
sei die Vorlage ins Stocken ge-
raten. Die neue Strategie setzt 
auf ein moderates Vorgehen in 
kleinen Schritten anstelle fixer 
Pakete und will dabei die ver-
schiedenen Akteure besser ein-
beziehen. Quartierspezifische 
Interessen zum Beispiel sollen 
mittels partizipativer Prozesse, 
etwa anhand von Grossgrup-
penveranstaltungen, eruiert 
werden und in die Projektpla-
nung einfliessen. (aw.)

Moderates Wachstum «S-Bahn ist angekommen»
Schaffhausen. Seit 100 Tagen 
ist die S-Bahn Schaffhausen im 
Klettgau nun in Betrieb. Neben 
der elektrifizierten, neu dop-
pelspurigen Strecke Erzingen–
Schaffhausen beinhaltet das  
Projekt auch zwei Buslinien 
zwischen Oberhallau und Os-
terfingen sowie Beringen und 
Guntmadingen. Anlässlich ei-
ner Medienorientierung zogen 
gestern Regierungsrat Reto 
Dubach, Daniel Priem (DB Re-
gio), Walter Herrmann (Schaff-
hausenBus), Thomas Neff (SBB 
Deutschland) und René Meyer 
(Leiter Koordinationsstelle öV 
des Kantons Schaffhausen) ein 
erstes, im Allgemeinen sehr po-
sitives Fazit. Dubach betonte 
die gute Zusammenarbeit zwi-
schen den verschiedenen Par-
teien, die einen reibungslosen 
Ablauf garantierten. Waren im 
Dezember 2013 noch 44 Züge 

verspätet (d. h. mehr als drei 
Minuten in Verzug), so waren 
es im März nur noch deren 
13. Die vielen Bedenken, die 
im Vorfeld des «Jahrhundert-
bauwerks» laut wurden, seien 
also unbegründet, wie Dubach 
fand. Insgesamt waren 98,6 
Prozent aller SBB-Züge pünkt-
lich; die DB bringt es auf 99 
Prozent. Ein «hervorragender 
Wert» im Vergleich zum Mittel 
der SBB Schweiz (87,5 Prozent), 
so René Meyer. «Die S-Bahn ist 
angekommen», zog Dubach Bi-
lanz, doch nun gehe es darum, 
die Nachfrage zu erhöhen. Ge-
mäss Thomas Neff ist die Ver-
doppelung der Nutzer inner-
halb des folgenden Jahres nicht 
unrealistisch. Auch die Bus-
linien funktionieren einwand-
frei, einzig die Strecke Berin-
gen–Guntmadingen wird noch 
wenig benutzt. (kb.)

2 x 2 Tickets fürs Konzert der Zürcher Indie-Folker «You & I» im TapTab (11. April) zu gewinnen

Gegen den Strich gebürstet
Potz Blitz, das war mal wieder 
eine vorzügliche Leistung von 
euch, liebe Leserinnen und Leser. 
Keine einzige falsche Antwort 
gab's auf die gesuchte Redensart 
von letzter Woche; gleich habt 
ihr erkannt, dass da jemand «blau 
macht». Da schmerzt es umso 
mehr, dass es nur einen Gewin-
ner gibt. Zum Glück konnten wir 
da auf unseren guten alten (und 
zudem CO2-neutralen) Zufallsge-
nerator zurückgreifen, der zuver-
lässig und unbestechlich wie eh 
und je zur Tat schritt. So darf sich 
nun Werner Ritter freuen, dem 
wir einen vergnüglichen Konzert-
abend mit Olli Schulz wünschen.

Wegen des wunderbaren Früh-
lingswetters wagen wir nun ei-
nen mehr oder minder rasanten 

Ausritt mit unserem hauseige-
nen Redaktions-Pferd. Zuvor 
will das Ross natürlich gesattelt 
sein, aber wie genau? Das fragt 
sich zumindest unsereins, der 
die Vierbeiner meist nur vom 
Metzger kennt. Na gut: aus Wes-
tern kennt. Der abgebildete Ver-
such jedenfalls scheint doch 
ziemlich ungewöhnlich. kb.

Ob's mit dieser Methode funktioniert? Foto: Peter Pfister
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Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!
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Während der Debatte rund 
um die Strukturreform im 
Kantonsrat machte Volkswirt-
schaftsdirektor Ernst Landolt 
«eine gute Falle». Er akzeptie-
re den Entscheid des Bundesge-
richts, bat aber die leicht auf-
geregten Kantonsratsmitglie-
der, doch gelassen zu bleiben. 
Während seiner Rede schüttel-
te SVP-Kantonsrat (und Frak-
tionskollege!) Mariano Fioret-
ti vor Ärger immer wieder den 
Kopf, bis Landolt zu ihm sagte: 
«Herr Fioretti, Sie können den 
Kopf schütteln, wie Sie wollen. 
Ich zitiere nun Moritz Leuen-
berger, der einmal sagte: ‹Jeder 
macht mit seinem Kopf, was er 

kann.›» Der Kantonsrat schüt-
telte sich vor Lachen, und Fio-
rettis Gesicht wurde immer rö-
ter. (ha.)

 
Merkwürdiges tat sich die-
ser Tage beim Mohrenbrun-
nen vor der UBS: Ein vierecki-
ges Gerüst ohne Haus wuchs 
haushoch in die Höhe, klei-
ne Sockel aus farbigen Stein-
platten ragten ins Leere – und 
mittendrin machten Arbeiter 
auf ein paar Brettern ihr Mit-
tagsschläfchen. Gegen Abend 
brachten riesige Lastwagen 
Container, die aussahen wie 
überdimensionierte Puppen-

stuben mit Treppen, die mit-
tendrin aufhörten, Türen, die 
nichts verschlossen, Fenstern, 
die keine Aussicht zeigten. Die 
Brunnenfigur stand stoisch 
mit dem Rücken zum Gerüst. 
Was wie die Kulisse für ein ab-
surdes Theaterstück aussah, 
ist – Baukontrolleur Peter Graf 
vom städtischen Hochbauamt 
hat es freundlich und kompe-
tent erklärt – nichts anderes 
als das Provisorium der UBS 
Schwertstrasse, das während 
des mehrmonatigen Umbaus 
als Ausweichstation dient. Ir-
gendwie ist das ja gar nicht so 
realitätsfern, wenn Bankkun-
den und Bankmitarbeiter sich 

für ein Weilchen in einer Art 
Kartenhaus bewegen. (P.K.)

 
«Jetzt gehen die Steuern rauf!» 
Dies stand gestern in riesigen 
Lettern auf der «Blick»-Titelsei-
te. Darunter auch gleich die Er-
klärung: «Schulden Schock! Je-
der Kanton schreibt rote Zah-
len.» Dabei zeigt die Erfahrung, 
dass rote Zahlen für die Mehr-
heit in den Kantonsräten noch 
lange kein Grund sind, die Steu-
ern zu erhöhen … Und der an-
geblich linke Blick hilft kräftig 
mit, damit dies auch die Leser-
schaft weiterhin so sieht. (mg.)

In meinem letzten Beitrag habe 
ich mich über die Belästigung 
mit unerwünschter Werbung 
während eines Filmes im Fern-
sehen beklagt und gejammert. 
Nun, das Problem habe ich für 
mich gelöst, ich schau mir – 
auch wenn’s teilweise wehtut 
– keine Filme mehr auf die-
sem Sender an. Ich wende also 
eine klassische Vermeidungs-
strategie an, welche für mich 
den Verzicht auf an sich Ge-
wünschtes mit sich bringt. Eng 
verwandt mit dieser Strategie 
ist auch das Vorgehen, dass 
man Unangenehmes nicht zur 
Kenntnis nimmt, leugnet oder 
sich eine Phantomlösung ein-
fallen lässt. In diesen Bereich 
fällt nach meinen bisherigen 
Erfahrungen die Haltung von 
vielen Befürwortern der Zu-
wanderungsintiative. Vor der 
Abstimmung wurden die War-
nungen über die Folgen einer 
Annahme nicht zur Kennt-
nis genommen. Nun, wo klar 
wird, dass eine Retourkutsche 
erfolgt, dass Forschungen in 
der Schweiz, welche bisher von 

EU-Geldern profitierten, keine 
mehr bekommen, dass Schwei-
zer Studenten nicht mehr an 
europäischen Austauschpro-
grammen teilnehmen können, 
dass Firmen aus Unsicherheit 
über die Umsetzung der Initi-
ative nur noch zurückhaltend 
investieren, werden Scheinlö-
sungen hervorgeholt. Die für 
die Forschungsprogramme 
benötigten Milliarden kann 
ja auch die Schweiz selbst leis-

ten, haben wir früher ja auch 
… Wie soll denn das gehen, 
Bund, Kantone und Gemein-
den haben derzeit – der er-
folgreichen bürgerlichen Steu-
erpolitik der letzten Jahre sei 
Dank – bereits Mühe, nur 
schon ihre laufenden Ausga-
ben zu begleichen und sollten 
an Steuererhöhungen denken. 
Unter diesen Umständen sol-
len dann diese benötigten Gel-
der flüssig gemacht werden? 
Wunschdenken! Den Studie-
renden macht der Doyen der 
Initianten C. B. – Name wohl 
allen bekannt – das Angebot, 
dass er ihnen dann schon hel-
fen werde. Das Angebot wur-
de ernst genommen – wie kann 
man nur – und einige wandten 
sich an ihn. Die Antwort er-
folgte postwendend, sooo sei es 
ja doch nicht gedacht gewesen, 
es sei mehr um eine allgemei-
ne politische, nicht um persön-
liche Unterstützung gegangen. 
Scheinlösung! Und was die Zu-
rückhaltung der Firmen bei 
Investitionen angeht, so wird 
sie geleugnet oder nicht zur 

Kenntnis genommen. Da ist 
festzuhalten, dass Vertrauen 
schnell verspielt wird, es aber 
sehr schwer ist, es wieder zu 
erlangen. 

Es macht sich bei mir bei-
nahe eine gewisse Resignation 
breit, denn dies alles hätte man 
ja auch früher schon zur Kennt-
nis nehmen können. Doch man 
wollte nicht. Und schon wieder 
droht eine sehr populäre Ini-
tiative, welche genau so uner-
wünschte Auswirkungen ha-
ben wird. Es geht um die so-
genannte Pädophileninitiative, 
die Berufsverbote für Menschen 
vorsieht, die wegen Sexualde-
likten mit Kindern verurteilt 
wurden. Dies ist bei «klassi-
schen» Pädophilen nicht zu be-
anstanden, aber nicht mehr 
nötig, da die entsprechenden 
gesetzlichen Grundlagen be-
reits geschaffen wurden. Pro-
blematisch ist hingegen, dass 
das Berufsverbot dann auch 
für Jugendlieben zwischen bei-
spielsweise 15- und 18-Jähri-
gen gelten wird, wo es völlig 
am Ziel vorbeischiesst.

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt in 
der Jugendanwaltschaft.
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Sonntag, 6. April, 17.00 Uhr
Münster Allerheiligen

4. Orgelkonzert
«Toccata – Toccare»

Peter Leu
spielt Werke von

Girolamo Frescobaldi, 
Jan Pieterszoon Sweelinck, 

Dietrich Buxtehude und 
Johann Sebastian Bach

Freier Eintritt – Kollekte

Pädagogische Hochschule Schaffhausen

Studieren an der PHSH

Anmeldeschluss für das Studium: 1. Juni (mit gymnasialer Matur) 
  Aufnahmeverfahren (ohne Matur): Termine auf Anfrage

Für ein Gespräch stehen  
 wir Ihnen gerne zur      
 Verfügung:  
 043 305 49 00

Nächste Informationsveranstaltung 
zum Studium an der PHSH 
Di 8. April 2014, 19.00 – 20.00 Uhr
PHSH, Ebnatstrasse 80, Schaffhausen  

Wir machen Schule

Lehrerin oder Lehrer werden.
Kindergarten oder Primarschule.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 9. April

Scala 1+2
Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

DER HUNDERTJÄHRIGE, DER AUS DEM 
FENSTER STIEG UND VERSCHWAND
Allan Karlsson (Robert Gustafsson) wird 100 Jahre 
alt. Doch anstatt sich auf die geplante Geburtstags-
feier zu freuen, verschwindet er kurzerhand aus 
dem Altersheim und macht sich auf den Weg zum 
örtlichen Busbahnhof: Raus aus der Langeweile 
und rein in ein neues Abenteuer! 
Ov/d/f  12 J.  112 min 3. W.

Tägl. 17.15 Uhr 

NYMPHOMANIAC PART 2
Der zweite Teil von Nymphomaniac handelt von 
realen Körpern, schmutzigen Geschäften und star-
ken Emotionen. 
E/d/f  16/14 J.  123 min CH-PREMIERE!

Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

SHANA – THE WOLF’S MUSIC
Das Indianermädchen Shana ist hoch musikalisch. 
Doch um ihre Violine singen zu lassen, muss Shana 
dem weissen Wolf folgen. 
Deutsch  10/8 J.  95 min 3. W.

Do-Di 20.30 Uhr 

THE GRAND BUDAPEST HOTEL
Herrlich skurrile und charmante Komödie um das 
abenteuerliche Schicksal des Grand Budapest 
Hotels. Mit Ralph Fiennes und Tony Revolori. 
E/d/f  10/8 J.  112 min 5. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

ALPHABET
Der Film, der die Bildungsdebatte ins Rollen bringt. 
Deutsch  8/6 J.  109 min Bes.-Film

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig
Süsswasser- und Meerfisch 

mit Mee(h)rbohnen

APR
 

Mutter Hausfrau, Vater Arzt
Schauspiel von Livia Huber - Mydriasis Bern 
Nur noch einzelne Plätze verfügbar!
SA 05. 20:00  SO 06. 17:30 
MO 07. 19:30  DI 08. 19:30

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH




